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Politische Wochenrundschau.

Der zu Anfang dieser Woche in Stuttgart ab gehaltene
Allgemeine Deutsche Sparkassentag hat die Aufmerksamkeit wie¬
der einmal auf die Notwendigkeit des Sparens gelenkt, das in
der Nachkriegszeit gänzlich außer Uebung gekommen war , weil
die Inflation mit ihrem Millionen - und Milliarüenransch
diese alte Tugend in ihr Gegenteil und für jeden zum Nachteil
gemacht hatte. Seit der Markstabilisiernng ist das indes wie¬
der anders geworden. Das Papierchaos hat ein Ende und auf
der Tagung wurden ernste und beherzigenswerte Worte über
das Sparen gesprochen, das insbesondere unsere Jugend noch
zu lernen hat, der das Geld Jahre hindurch in großen Mengen
zuströmte und zu einem Vergnügungstaumel verhalf, der mit
der wahren Lage Deutschlands in schroffstem Widerspruch stand.
Das alte Wort : „Wer den Pfennig nicht ehrt, ist des Talers
nicht wert" muß wieder zur Geltung kommen und jeder sollte
allmählich einsehen, daß er mit seinem Mißtrauen gegen die
Sparkassen, die an dem Verluste der alten Ersparnisse nicht
schuld sind, nicht nur sich selbst, sondern auch der Allgemein¬
heit schadet. Die Kreditnot, die auf dem ganzen Wirtschafts¬
leben lastet, kann nur behoben werden, wenn wie früher jede
Mark, jeder Pfennig zur Sparkasse getragen und dort ver¬
zinslich angelegt wird. Pfennig zum Pfennig gespart türmt
sich zum silbernen Berg . Nur so können die Sparkassen als
Geldgeber der Kreditnot steuern. Die Aufbewahrung im
Strumpf oder das sinnlose Vergeuden des Geldes sind eines so
töricht wie das andere. Auch durch die Sparsamkeit mit der
Sicherung der eigenen wirtschaftlichen Lage für Zeiten der Not
und mit ihrer guten moralischen Wirkung durch die Gewöh¬
nung an Genügsamkeit und Einfachheit kann praktische Wieder¬
aufbauarbeit geleistet werden.

Die Reichsregierung hatte in dieser Woche einen schweren
Kampf zu bestehen. Ihr heißes Bemühen galt der Aufgabe,
im Reichstag den Londoner Pakt und die dazu erforderlichen
Durchführungsgesetze zur Annahme zu bringen . Der heiße
Streit , der unter den Parteien entbrannte , wurde leider nicht
allein mit geistigen Waffen geführt , sondern artete , von den
Kommunisten hervorgerusen, auch zu Tätlichkeiten aus . Ein un¬
würdiges Schauspiel in schicksalsentscheidenden Stunden . In
eindrucksvollen Reden wiesen die 3 Führer der deutschen Lon¬
doner Delegation den Reichstag auf die schwerwiegenden Poli-
tischen und wirtschaftlichen Folgen einer Ablehnung der Gesetze
hin. Und wenn sich Deutsche Volkspartei, Zentrum , Demokra¬
ten und Sozialdemokraten bereits einstimmig für die Annahme
ausgesprochen haben, so taten sie es, ohne die Lasten, die wir
dadurch auf uns nehmen müssen, zu verkennen, in der lieber -
zeugung, daß es, da wir von aller Macht entblößt sind, für uns
keinen andern Weg zur Freiheit geben kann als den der Er¬
füllung. Das Hauptinteresse aber war der ausschlaggebenden
Politischen Frage zugewandt, wie sich die Dentschnationalen
zu dem Gutachten stellen, da nur mit ihrer Unterstützung die
zur Annahme des wichtigen Reichsbahngesetzes erforderliche
Zweidrittelmehrheit erreicht werden kann. Vor wie nach der
Londoner Konferenz hatten sich die Deuischnationalen Lern Da-
wesgutachten gegenüber ablehnend verhalten und hatten diese
Stellungnahme auch bei der zweiten Lesung der Gutachtenge¬
setze aufrecht erhalten. Um das äußerste, eine Reichstagsauflö¬
sung zu vermeiden, die die endgültige Entscheidung nur hin¬
ausschieben und ferner verhindern würde, daß die Besetzungs¬
fristen schon am 30. August zu laufen beginnen, »ersuchte die
Deutsche Volkspartei den Deutschnationalen Brücken zu bauen,
um ihnen eine Zustimmung zu erleichtern. Die Dentschnationa¬
len hatten auch die bolksparteilichenAnträge aufgsgrifsen, aber
versucht, ihre Wünsche in der Form von Bedingungen in die
Gesetze hineinzubringen, so daß bei Nichterfüllung dieser Bedin¬
gungen die Gesetze ihre Geltung verlieren würden. Die Reichs¬
regierung ist unbedingt entschlossen, den Londoner Pakt am 30.
August zu unterzeichnen, um dadurch zu verhindern, daß die
Londoner Vereinbarungen in ein Nichts zerrinnen ; ferner im
Falle einer Ablehnung der Gesetze den Reichstag aufzulösen und
hat hierzu bereits das Einverständnis des Reichspräsidenten
erhalten, der der Reichsregiernng darin zustimmte, daß die
Unterzeichnung auch die Verpflichtung zur Erschöpfung aller
Parlamentarischen und verfassungsmäßigen Möglichkeiten, die
Verabschiedung der zur Durchführung des Gutachtens erforder¬
lichen Gesetze in sich schließen.

Wesentlich rascher und glatter wickelten sich die Vorgänge in
Frankreich ab. Die Schwierigkeit der Aufgabe beim französi¬
schen Ministerpräsidenten lag darin , Parlament und Seirat da¬
für zu gewinnen, daß Frankreich Reparationen nicht auf dem
Wege der Gewalt, sondern allein auf dem der Verständigung,
die dem Gegner die Lebensmöglichkeit läßt , erreichen könne.
Dies gelang Herriot und die Kammer sprach ihm mit großer
Mehrheit ihr Vertrauen aus . Einen harten Strauß aber hatte
Herriot mit dem Senat anszufechten, wo Poincare immer noch
eine übermächtige Bedeutung spielt. Aber trotz aller Kritik,
die Herriot von Poincare und seinen Anhängern fand, hat
auch der Senat seine Politik gebilligt. Der Senat iah es als
vaterländische Pflicht an , trotz großer Unzufriedenheit dem
Ministerpräsidenten außenpolitisch keine Schwierigkeiten zu ma¬
chen, ein Beispiel politischen Verantwortungsbewusstseins, das
uns in Deutschland noch so oft nottut.

Deutschland.
München, 29. Aug. Die „Völkischen Blätter" veröffentli¬

chen einen Aufruf , in dem es heißt, daß die auf dem Boden der
nationalsozialistischenWeltanschauung stehenden Verbände, die
sich bedingungslos zu Hitler , Ludendorff und Graeje bekennen,
sich im Frontbann zusa-mniengcschlossen haben. Die Völkischen
glmtben, durch diese Um- und Neuorganisation der völkischen
Bewegung neuen Rückhalt geben zu können.

München, 29. Aug. Die kommunistischeAgitation hat auch

nach dem gesetzlichen Verbot der Organisation nicht aufgehört.
In München war als Arbeitsstätte das Fraktionszimmer der
kommunistischen Landtagsfraktion im Landtagsgebäude ständig
im Gebrauch. Dort arbeitete häufig der Hilfsarbeiter Karl
Lanzmaier unter einem Decknamen und unterhielt den schrift¬
lichen Verkehr der Münchener Kommunisten mit der Zentrale
der KPD . in Berlin . Lanzmeier wurde wegen eines Vergehens
gegen die Anordnung des Generalstaatskommissars zu drei Mo¬
naten 15 Tagen Gefängnis verurteilt.

Letzte Kompromiß-Versuche.
Berlin, 29. Aug. Die Kompromißverhandlungen, die nun¬

mehr statt des bisher unverbindlichen, einen offiziellen Charak¬
ter angenommen haben, sind bis spät in die Nacht hinein fort¬
gesetzt worden. Wie sie aussehen werden, weiß natürlich nie¬
mand. Außer Dr . Stresemann beteiligte sich an den Konferen¬
zen mit den deutschnationalen Parteiführern auch der Kanzler
selbst, der Reichsinnenminister und -bezeichnenderweise der
volksparteilicheAbgeordnete Garnicht, der zwar dem Reichstag
nicht angehört , aber Vizepräsident des preußischen Landtags ist.
Es läßt sich daher vermuten, daß auch die Frage der Großen
Koalition in die Erörterungen mit hineingespielt hat. In Fluß
gebracht worden ist, wie die „Deutsche Zeitung " wissen will,
diese ganze Einigungsaktion durch ein Schreiben, das die Deut¬
sche Volkspartei gestern abend an die Deutschnationale Volks¬
partei richtete und in dem den Deutschnationalen der Eintritt in
die Reichsregiernngangeboten worden sei. Sobald nun dem
Kabinett Marx -Stresemann es gelungen sei, die Annahme der
Gesetze durchzubringen, würde die Umbildung der Regierung
vorgenommen werden, und zwar in der Art , daß vier Minister¬
sitze den Deutschnationalen eingeräumt werden. Für den Fall
eines späteren Verzichts des Reichskanzlers Marx , der angeblich
für den 30. September in Aussicht stehe, soll auch der Kanzler-
Posten den Deutschnationalen zur Verfügung gestellt werden.
Man wird indes natürlich diese Angaben des völkischen Blattes
mit Vorbehalt aufzunehmen haben. Es erklärt zum Schluß,
daß nach seiner Ansicht das volksparteiliche Angebot abzulehnen
sei, muß aber eingestehen, daß die Aussicht, in das Reichskabinett
und in die Preußische Regierung hineinzugelangen, außerordent¬
lich verführerisch für die Dentschnationalen sei. Höchst beachtens¬
wert und die ganze Situation beleuchtend, ist auch die Haltung
der „Deutschen Tageszeitung". Das Organ des ReichslanÄbun-
des, das bis vor kurzem zu den heftigsten und erbittertsten
Gegnern des Londoner Paktes gehörte, aber bereits in den
letzten zwei Tagen langsam das Segel herumdrehte, bringt heute
einen Artikel mit der vielsagenden Ueberschrift: Auflösung oder
Vernunft ! Das Blatt knüpft an die Worte des Bolkspartei-
lers Curtius an , daß eine Reichstagsauflösung das beste Ge¬
schäft für die Sozialdemokratie wäre, und führt dazu aus , daß
ein Wahlkampf, wenn die Dawesgesetze ihren Anhängern nicht
die ersehnte Zweidrittelmehrheit bescheren würden, die Kluft
zwischen den bürgerlichen Parteien unüberbrückbar machen und
der Reichsregierung nicht die erhoffte Möglichkeit geben würden,
sich außenpolitische Handlungsfreiheit zu verschaffen. Der Ge¬
danke eurer Reichstagsanflösung sei daher nicht nur zwecklos,
sondern das Gegenteil jeder politischen Vernunft und nach je¬
der Richtung hin unverantwortlich . Die Linkspresse sieht der
Wendung, die sich seit gestern zu vollziehen beginnt, mit Miß¬
trauen und Ablehnung gegenüber. Zentrum und Demokratische
Partei dächten gar nicht daran , so bemerkt das „Berliner Ta¬
geblatt", irgendwelcheVerpflichtungen der Deutschen Volkspar¬
tei für die Bildung des Bürgerblocks auch ihrerseits zu über--
nehmen. Die Autorität der Regierung der Mitte , deren Mehr¬
heit durch Neuwahlen eine entsprechendeVerstärkung erfahren
habe, habe bei Verhandlungen mit dem Ausland viel mehr Ge¬
wicht als ein Kabinett, das sich mit deutschnationalen Flicken
behelfen müßte.

Schlägerei zwischen Kommunistenund Völkischen.
Beuthen, 29. Aug. Gestern abend fand im großen Schü¬

tzenhaussaale eine von der Deutschvölkischen Freiheitspartei
einberufene Versammlung statt, die von linksradikaler Seite
gestört wurde. Die Auseinandersetzungen arteten schließlich in
sine regelrechte Prügelei aus . Stöcke, Tischbeine und Stühle
sausten auf die Köpfe der Gegner nieder; Revolverschüsse sie¬
len. Alles stürzte Mer Tische und Stühle zum Ausgang . Wie¬
derholte Versuche, die Versammlung weitertagen zu lassen, schei¬
terten an dem Widerstand des Saalpächters , der Vas Licht er¬
löschen ließ. Die Schutzpolizei schritt ein, leerte den Saal und
zerstreute die auf den Straßen angesammelten Menschen¬
mengen.

Ausland-
Madrid, 29. Aug. Hier sind Gerüchte über die Abberufung

des spanischen Oberkommandierendenin Marokko verbreitet.
Washington, 29. Aug. Präsident Coolidge wird sofort nach

seiner Rückkehr von seinem So -inmeraufenthalt in Perdont den
Wahlkampf aufnehmen. Er plant , drei große Reden zu haltert,
in denen er sich mit den auswärtigen Schulden, dem Weltge¬
richtshof, den Verhältnissen in Industrie und Landwirtschaft
und möglicherweise auch mit dem Kukluxklan beschäftigen wird.

Schachts Versuche zur Beschleunigung der Anleihe.
Reichsbankpräsident Dr . Schacht weilt zurzeit, um die

Anleiheverhandlungen zu fördern, in Rom und wird von dort
nach Zürich, Amsterdam und Stockholm reisen. Die Anleihe
wird von einem einzigen Konsortium auf den Markt gebracht,
an dessen Spitze die Amerikanische Bank und die Bank von
England stehen werden. Der Zeitpunkt für die Auslegung der
Anleihe ist noch ungewiß. Der früheste Termin ist der Okto¬
ber. Gelingt diese schnelle Durchführung nicht, so muß mit ei¬
ner Verschiebung bis nach den amerikanischen Wahlen gerechnet
werden.

Kölner Zone und Ruhrbesetzung.
London, 29. Aug. Wie man erfährt, hat Ministerpräsident

Herriot vor wenigen Tagen seine hauptsächlichsten militärischen
Ratgeber darüber befragt , ob es anginge, die französischen
Truppen im Ruhrgebiet zurückzuhalten, nachdem die Kölner
Zone von den englischen Truppen -geräumt ist. Wie es heißt,
hat Herriot die Antwort erhalten, daß die Sicherheit -der an
der Ruhr verbliebenen französischen Truppenreste nach der
Räumung Kölns durch die Engländer nicht verbürgt wäre, so
daß in diesem Falle die französischen Truppen im Ruhrgebiet
verstärkt werden müßten. Herriot soll erwidert haben, eine
solche Verstärkung stände außer jeder Frage angesichts der jetzi¬
gen Stimmung in der Oeffentlichkeit in Frankreich und in Eu¬
ropa . Es müsse -daher das Ruhrgebiet mehr oder weniger
gleichzeitig mit der Kölner Zone nn Januar nächsten Jahres
geräumt werden oder man müsse ein Uebeveinkoinmen für
eine entsprechende Verlängerung der britischen Besetzung der
Kölner Zone zu erreichen suchen, wenn die französische Bese¬
tzung der Ruhr über den Januar hinaus verlängert werden
soll. Es ist jedoch außer im Falle einer ernsthaften Störung
in -der Ausführung des Dawesplanes sehr unwahrscheinlich, -daß
Macdonald einwilligen würde -die britischen Truppen über den
Januar hinaus in Köln zurückzuhalten.

Aus Stadl , Bezirk and Umgebung-
Sonntagsge- anken.

Ver trauen.
Schlimm und verworren ist das Zeitalter , aber verwor¬

rene und schlimme Epochen sind gewesen, doch ist die Welt be¬
standen und süße und schimmernde Blüten der Schönheit und
Humanität sind nach Vulkanen und Donnerwettern aufgegan¬
gen. Wie sollte auch das Menschengeschlecht bestehen in solchem
Unheil und solcher Angst, wenn nicht innerst im Leben hoch
Wer allem Schein die unendliche Liebe und Wahrheit wohnte
und unsichtbar zusamm-enhielte, was scheinbar auseinander
Mt? . Ernst Moritz Arndt.

Diese Zeit ist vielleicht einer der scharfen Schaffenstage
unseres Herrgottes . Er nimmt seine Menschenherde und knetet
sie; er haut Späne -davon; er will vielleicht aus der Herde ein
Volk nach seinem Willen gestalten. Geknetet werden, gehauen
werden, das tut aber der Menschheit Weh und ist nichts als
Jammer für sie. Wir können nun nichts anderes tun , als Ver¬
trauen zum Bildner haben und schweigend erwarten , was er
vorhat mit seinem Volke. Hans Thoma.

Was ich wollte, liegt zerschlagen,
Herr , ich lasse ;a -das Klagen,
Und das Herz ist still.
Nun aber gibt auch Kraft , zu tragen,
Was ich nicht will. Eichendorff.

Neuenbürg, 30. Aug. (Meisterprüfungen.) Die Hand¬
werkskammer Reutlingen veranstaltet, wie aus dem Inseraten¬
teil unserer heutigen Nummer ersichtlich ist, diesen Winter wie¬
der Meisterprüfungen für die jungen Handwerker. Wir selbst
möchten nicht verfehlen, auf diese Gelegenheit hinzuwsisen.

Neuenbürg, 30. August. Als Naturseltenheit wurde uns heute
vormittag durch einen aufmerksamen Leser von einem Apfelbaum,
der schon im Frühjahr blühte, ein aromatisch duftendes Apfelblüten¬
sträußchen überbracht. Der Baum zeitigte wohl zweimal Blüten,
leider aber keine Früchte.

Vermischtes
Das Duell auf Gabeln. Zwei Ungarn, Kvloman Bozary

und Franz Glatter , kamen, wie aus Budapest gemeldet wird,
in eine gemeinsame Zelle in das Gefängnis zu Weitzen an der
Donau . Sie waren beide wegen Straßenraub und Einbruch¬
diebstahl perurteilt worden, und als sie in der Einsamkeit des
Kerkers ihre Erlebnisse austanschten, stellten sie fest. Laß sie ihre
Verbrechen beide für dasselbe Mädchen ausgeübt hatten, näm¬
lich für die Dorfschöne ihres Heimatortes, deren Gunst sie durch
viel Geld erlangen wollten. Keiner hatte davon gewußt, daß
der andere zu der Schönen in Beziehung stand. Die beiden
Nebenbuhler, die sich auf so merkwürdige Art erkannt hatten,
beschlossen, ein Duell auszufechten, weil ja nur einer nach Ab¬
sitzung der Strafe so glücklich sein konnte, die Angebetene zu
heiraten. Da sie keine anderen Waffen hatten, io kämpften
sie mit ihren Gabeln aus Leben und Tod, und Glatter starb
durch einen Stich, mit -dem ihn der Gegner in der Herzgegend
getroffen hatte.

Das Gefängnis als Sanatorium. Daß jemand, der einen
unfreiwilligen Aufenthalt in einer vom Staat dazu eingerichte¬
ten Anstalt nehmen muß, nachher erzählt , er habe eine „Bade¬
reise" gemacht, ist eine bekannte Ausflucht, die in allen Witzen
vorkommt. Aber daß jemand im Ernst Las Gefängnis als ein -
„Sanatorium " bezeichnet, in dem ein Aufenthalt vielen Men¬
schen heilsam sein würde, dürfte ein origineller Einsall sein.
Der langjährige englische Gefängnisarzt Frederick Braves , eine
Autorität auf dem Gebiete der Gefängnishhgiene, empfiehlt tat¬
sächlich in einem Londoner Blatt , seinen Erholungsurlaub im
Gefängnis zu verbringen . „Das regelmäßige, wenn auch harte
Leben im Gefängnis ", schreibt er, „hat so manches kranke Le¬
ben gerettet und verlängert ". Jeder Gefängnisarzt kann beob¬
achten, daß der Aufenthalt hinter den eisernen Gardinen bei
manchen Menschen geradezu Wunder wirkt, sie gesund und
kräftig macht. Die meisten Leute essen und trinken zu viel und
machen sich zu wenig Bewegung. Sie leben unregelmäßig und
muten Herzen und Leber zuviel zu. Suchen sie dann Erholung,
so stürzen sie sich in neue Aufregungen und kommen erschöpfter
zurück, -als sie fortgegangen sind. Wenn manche dieser Leute
jährlich einen Monat im Gefängnis verbringen würden, so
würde die regelmäßige, einfache Kost, die strenge Gleichmäßig¬
keit in der Abwechslungvon Arbeit und Ruhe ihnen Heilung
von allen ihren Leiden bringen . Das Gefängnis ist durchaus
nicht immer schädlich in seinem Einfluß auf die Insassen . Ich
will einige Beispiele ansühren, die durch" '^



sind: W. war ein bekannter Bankier, der mit dem Strafgesetz
in Konflikt geriet und ins Gefängnis kam. Vorher war er nie
spazieren gegangen, hatte immer in seinem Büro gesessen und
sehr gut gelebt. Er war dick, schlapp, kurzatmig, und die Un¬
tersuchung enthüllte so manche Unregelmäßigkeit seiner Organe.
Der Gefängnisaufenthalt rettete ihn vor frühem Tod. Er
kehrte als ein anderer Mensch in die Welt zurück, schlank und
kräftig, wenn auch ein wenig blaß, um 10 Jahre vergingt , kern¬
gesund. X. war ein Kaufmann, der sich dem Trunk ergeben
hatte , faul und leichtsinnig geworden war und seine Wut in
der Trunkenheit an seiner armen Frau ausließ . Schließlich er¬
lag sie den Mißhandlungen , und er wurde wegen Körperver¬
letzung mit tödlichem Ausgang verurteilt . Er war ein alkoho¬
lisches Wrack, als er eingeliefert wurde. Aber ein längerer Auf¬
enthalt im „Sanatorium " auf Staatskosten heilte ihn von seiner
Leidenschaft, machte ihn arbeitssam und arb-eitsfreudig, und als
ein gesunder fleißiger Mensch verließ er das Gefängnis . N. war
eine Frau , die sich in den „besseren" Kreisen bewegte. Äber sie
ergab sich einem liderlichen Treiben, beging Hochstapeleien und
wurde als frühgealterte, kranke Frau ins Gefängnis gebracht.
Sie verließ die Anstalt, kräftig, verjüngt und in bestem Zu¬
stand. Als ein Todeskandidat kam der junge Z. zu uns . Er
lag erst lange Zeit im Krankenhaus, bis wir ihn notdürftig ge¬
heilt hatten. Dann blühte er im Gefängnis zusehends auf, und
als er herauskam, war er ein wahrer Hüne, der sich in Ka¬
nada als Farmer ein neues Leben zimmerte. Solche Beispiele
zeigen, daß das Gefängnis wohl als „Sanatorium " dienen kann,
und eine solche Kur wäre gar vielen zu empfehlen — es muß
ja nicht gerade hinter schwedischen Gardinen sein!"

Ein neuer Ozeanrekord. Die „Mauretania", die in Cher¬
bourg von einer Reise von New-Dork ankam, hat während die¬
ser einen neuen Schnelligkeitsrekord ausgestellt, indem sie mit
einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von 22,5 Knoten lief
und für die Zeit der Ueberfahrt nur fünf Tage eine Stunde 49
Minuten benötigte. Der Dampfer hat an zwei aufeinander¬
folgenden Tagen je 625 und 626 Seemeilen zurückgelegt. Mit
dieser Leistung hat die „Mauretania ", die bekanntlich 1910 mit
ihrer Rekordfahrt das „blaue Band " des Ozeans an sich geris¬
sen hat , dies jetzt von neuem getan, ohne in der Zwischenzeit
von einem Konkurrenten überflügelt zu werden. Damals , im
Jahre 1910, hat sie die Fahrt New-Dork—Southampton in fünf
Tagen acht Stunden 21 Minuten zurückgelegt.

Der Goldschatz der „Laurentic". Die Bergung von Gold¬
barren im Werte von sieben Millionen Pfund aus dein Wrack
des White-Star -Dampfers „Laurentic ", der im Jahre 1917 im
Atlantischen Ozean torpediert wurde, ist jetzt Praktisch beendet.
Man erwartet nur noch günstigeres Wetter , um die wenigen
noch zurückgebliebenen Barren zu heben. Wie berichtet wird,
hat man erst vor kurzem eine weitere Ladung von Ä>0 Gold¬
barren im Vorderteil des Schiffes entdeckt, als man schon glaubte,
daß alles geborgen war . Diese Ladung im Werte von 210 000
Pfund ist jetzt geborgen worden. Die Bergung des ungeheuren
Schatzes aus dem Wrack wird als der größte bisherige Erfolg
auf diesem Gebiet betrachtet. Die „Laurentic " liegt 90 Fuß
tief unter Wasser. Sie hatte an Bord 2879 Goldbarren , die
im Jahre 1917 mit sechs Millionen Pfund bewertet wurden, au¬
ßerdem eine Million Pfund in Silber . Auch das Silber istgeborgen worden.

Die Ehe der Herzogin von Westminster. Die Herzogin von
Westminfter, die Frau eines der fünf reichsten Männer Eng¬
lands, hat sich auf der „Majestic", dem früheren deutschen
Dampfer „Bismarck", nach New-Uork eingeschifft, um der
Schande zu entgehen, aus ihrem eigenen Hause herausgeworfen
zu werden. Die Herzogin, eine berühmte Reiterin und Sports¬
dame, sah man in letzter Zeit nur selten mit dem Herzog zu¬
sammen, und in der Londoner Gesellschaft war die Uneinigkeit
dieses Ehepaares kein Geheimnis. Als beide noch gemeinsam in
ihrem früheren Wohnhaus Grosbenor House wohnten, bat der
italienische Botschafter Torretta die Herzogin anläßlich des Be¬
suches des italienischen Königspaares und der Prinzessin Ma¬
falda, in den berühmten schönen Räumen einen Ball veranstal¬
ten zu dürfen, >da die Räume der italienischen Botschaft für die¬
ses Fest nicht ausreichten. Als bereits alle Vorbereitungen zu
dem Ball getroffen waren, verweigerte plötzlich der Herzog von
Westminfter die Hergabe der Räume . Er erklärte, die Herzogin
habe kein Recht, darüber zu verfügen und hätte sich an ihn
wenden müssen. Großes Aufsehen erregte später die Nach¬
richt, daß der Herzog seine berühmte Bildergalerie verkaufen
wolle. Tatsächlich wurden einige wenige Bilder verkauft, aber
die Lieblingsbilder der Herzogin. Jetzt ließ der Herzog seiner
Gattin sagen, falls sie versuchen sollte, ihr neues Wohnhaus in
London, Bourdon House, zu betreten, würde sie von den Dienst¬
boten hinausgeworfen werden. Die Herzogin ist eine geborene
Miß Nelson. Der Herzog von Westminfter heiratete sie neun
Tage später, nachdem er von seiner ersten Frau , der Tochter
eines Obersten, geschieden war . Die zweite Frau des Herzogs
war auch schon mit einem Kavallerieleutnant verheiratet und
geschieden.

Mensch gegen Pferd . Wie gemeldet wird, fand dieser
Tage im Londoner Crystal -Palast ein Wettgehen zwischen einem
Menschen und einem Pferde statt . Bis zum dritten Tage hatte
das Pferd Big Ben , das vor Jahren die Große Liverpooler
Steeple Chase gewinnen konnte, einen kleinen Vorsprung , doch
ging am vierten Tage sein Gegner, der bereits 59jährige Pro-
sessionalgeherC. W. Hart in Führung , die er sich bis zum
Schluß nicht mehr nehmen ließ. C. W. Hart -beendete diese ei¬
genartige Konkurrenz als Sieger mit 13,1 Kilometer Vorsprung.
Hart hatte in den sechs Tagen, an denen täglich 10 Stunden zu
gehen waren, insgesamt 345 Meilen 800 Bands, das sind 555,9
Kilometer zurückgelegt, für einen fast Sechzigjährigen eine
recht beachtenswerte Leistung.

Das einträgliche Boxen. Die außergewöhnliche Begeiste¬rung für den Boxsport, die sich gegenwärtig überall bemerkbar
macht, und die große Popularität einzelner Boxer haben dazu
geführt, daß man mit keinem anderen Sport soviel verdienen
kann als auf diese Weise. Der Boxkampf, der vor kurzem zwi¬
schen dem Amerikaner Tom Gibbons und dem Engländer Jsaac
Blommfield auf der britischen Reichsausstellung von Wembley
ausgesuchten wurde, trug dem Gewinner 10 000 Pfund ein,

«während sich der Verlierer mit 6000 Pfund begnügen mußte.
Da die Einnahme bei diesem Match, der von der größten bis¬
her bei einem Boxkampf versammelten Menge besucht wurde,
30 000 Pfund betrugen, so ist das nicht einmal zu viel, aber
man fragt mit Recht, was denn ein vorzüglicher Voxkämpfer
vor einem ebenbürtigen Cricket- oder Fußballspieler voraus hat,
der sich mit ein paar Pfund begnügen muß. In früheren Zei¬
ten war eine so hohe Belohnung der Boxer unbekannt. „Jem
Mace, an den man sich noch erinnern wird , wenn alle heutigen
Boxer vergessen sind, bekam 5 Schilling für den Kampf",
schreibt Gordon Street in einem englischen Fachblatt. „Jetzt
fühlen sich unsere Boxer als Primadonnen , die nur bei Riesen¬
gagen auftreten . Deshalb sind die Preise , die bei Boxkämpfen
genommen werden, lächerlich hoch. Warum soll man 20 Schil¬
ling und sogar 100 Schilling für einen Sitz bei einem Box-
Match zahlen, wenn man jede andere Form des Sports in
ebenso guter Ausführung für wenige Schilling sehen kann. Die
teuren Plätze in Wembley waren daher auch ziemlich leer, und
überhaupt entsprach der Besuch nicht den Erwartungen . Daher
kommt es auch, daß es so wenige Boxkämpfe gibt. Die Meister
niachen sich rar , und weil das Boxen eine so teure Angelegen- ^

heit ist, gibt es so wenige Boxer und es wird wenig geboxt.
Daß der Boxer sich schweren Verletzungen aussetzt , ist kein ge¬
nügender Grund für seine hohen Preise , denn es gibt sehr bil¬
lige Sports , bei denen die Lebensgefahr nicht weniger groß ist."

Grotzaufriiumen in der „Schreckenskammvr". In der New-
Uorker „Schreckenskammer", dem Aufbewahrungsraum des
Kriminalgerichtshofes, ist großes Reinemachen gewesen, und bei
dieser Gelegenheit sind 500 Bündel mit Kleidern verbrannt
worden. Das waren aber keine gewöhnlichen Kleidungsstücke,
sondern alles Beweisstücke bei berühmten Mordfällen , von denen
die New-Uorker Blätter aus diesem Anlaß erzählen. So wur¬
den u. ach-die Kleider verbrannt , die der Architekt Stanford
White trug , als der Millionär Harry Thouw ihn erschoß. Viele
der Sachen waren blutbefleckt oder wiesen Löcher auf, an denen
der Einschuß der Kugel oder das Eindringen des Dolches zu
erkennen war . Es waren von Verschiedenen Seiten große
Summen für einzelne Stücke von berühmten Sensationsaffären
geboten, aber das Gesundheitsamt hat die Vernichtung aller
Kleider befohlen.

Handel und Berkekr.
Pforzheim, 27. Aug. Auftrieb5 Ochsen(unverkauft2! 4 Kühe

ll ), 14 Rinder (4), 7 Farren (2), 46 Kälber, g—), lg Schafe (—),
80 Schweinel13). Erlös aus je einem Pfund Lebendgewicht, nüchtern
gewogen, ohne Zuschlag: Ochsenl . 49 52, Rinder 1. 50 52, Ochsen
und Rinder 2. 35—40, Kühe 25—35, Farren 36—40, Kälber 56 bis
60, Schweine 80—83. Marktoerlaus: Großvieh und Schweine sehr
langsam, Kälber geräumt.

Stuttgart , 26. August. (Wochenmarkt.) Bei außerordentlich
großer Zufuhr auf den Großmärkten mußten die Verkäufer infolge
geringer Kauflust mit den Preisen zurückgehen. Italienische Trauben
gingen auf 18—20 Pf . zurück. Im übrigen kosteten Aepfel8—15,
Birnen 10—22, Pflaumen 10—16, Zwetschgen 18—22, Brombeeren
30 Pf . das Pfund. Auf dem Gemllsegroßmärkt galten folgende Preise:Bohnen 15 25, Weißkraut5—6, Filderkraut 6—7, Rotkraut 8 —12,
Köhl 7—10, Zwiebeln8—12, Kartoffeln 4,5 5, Tomaten 10—12 Pf.
das Pfund. Eier kosteten heute durchschnittlich14 Pf ., Steiermärker
und Italiener 12- 13 Pf . das Stück. Für Butter wurden folgende
Preise genannt: Landbutter 1,7—1,8 Mk., Zentrifugenbutter 1,9 Mk.,
Molkereibutter2—2,1, Süßrahmbutter 2,2—2,3 Mark.

Bieh- und Schweinepreise. In Murrhardt  waren zugeführt
45 Ochsen und Stiere, 35 Kühe und 52 Kalbinnen und Rinder.
Ochsen und Stiere kosteten 110—670 Mk., Kühe 183—415, Kalbinnen
und Rinder 120—422 Mark. — Bon 109 zugeführten Milchschweinen
wurden 58 zum Preis von 30 Mark per Stück verkauft. - In
Creglingen  waren 83 Milchschweine zugeführt, wovon 65 zum
Paarpreis von 40—55 Mk. abgesetzt wurden. — In Blaufelden
waren 274 Milchschweine zugeführt. 230 Stück wurden zum Paar¬
preis von 30- 56 Mark verkauft bei schleppendem Handel. - In
Gerabronn  waren 120 Stück zugeführt, die alle zum Paarpreis
von 30—54 Mark bei lebhaftem Handel abgesetzt wurden. — In
Heilbronn  galten Milchschweine 12—22, Läufer 30—50 Mk. —
In Bö nni gh e im Milchschweine13 - 24, Läufer31—80 Mk. — In
Sa ulgau  kostete eine Kuh 240—450, eine Kalbel 250—400, Jung¬
vieh 130—300, ein Farren 280—400, ein Paar Saugferkel 50—60 Mk.
— In Wangen  i . A. waren 190 Ferkel zugefllhrt. Bei schleppendem
Handel fanden zwei Drittel zum Preis von 15- 24 Mark per Stück
Absatz. — InPfullendors  kosteten Ochsen 520—700, Kühe 285bis 455, Kalbinnen 340—530, Rinder 160- 280, Farren 280—600,
Jungvieh 100—140, Pferde bis zu 600, Ferkel 40—55 Mark das
Paar . In Biberach  waren 431 Milchschweine und 10 Läufer zu-
gesllhrt. Für erstere wurden 18- 28, für letztere 40 - 70 Mk. bezahlt

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Geldmarkt.  Die infolge des Ergebnisses der Londoner

Konferenz anfänglich etwas übertriebenen Hoffnungen auf eine
baldige Besserung unserer Wirtschaftslage haben inzwischen ei¬
ner starken Ernüchterung Platz gemacht. Man glaubte mit der
in London erzielten Lösung das Schwerste überwunden zu ha¬
ben und verkannte dabei die innerpolitischen Schwierigkeiten,
die dem Londoner Patt in Deutschland erwachsen mußten. Das
Merkmal der letzten Berichtswoche war eine Nervosität infolge
der Unsicherheit der politischen Lage. Die Festigkeit der Reichs¬
regierung , am 30. August auf jeden Fall das Londoner Pro¬
tokoll zu unterzeichnen und im Falle einer Ablehnung der
Durchführungsgesetze im Reichstag denselben unter allen Um¬
ständen aufzulösen, ließ doch wieder einen Hoffnungsschimmer
aufkommen. Immerhin ist der Geldmarkt flüssiger geworden.
Bemerkenswert war eine neuerliche Erhöhung der Ausleihun¬
gen der Golddiskontbank. Die Geldsätze haben schwach nach¬
gegeben. Monatsgeld ist um 1—1)t , Tagesgeld um Pi bis ein
Achtel pro Mille zu haben.

Börse.  Die Verworrenheit der inuerpolitischen Lage
hatte sofort auf die Börse, die der feinste politische Stimmungs¬
barometer ist, ihre Rückwirkung. Allgemein herrschte Unlust
und Zurückhaltung. Auch zeigte sich, daß die Börse in iyren
Kursen während der Londoner Konferenz künftige Entwicklun¬
gen schon vorweg genommen hatte, so daß bei der jetzigen Krise
ein Rückschlag eintreten mußte. Je nach dem Einlauf der Par¬
lamentsberichte schwankte die Tendenz. Nur der Reichsan¬
leihemarkt war belebt. Kriegsanleihe stieg wieder auf 860
Milliarden für 100 Mark Nennwert . Auch Vorkriegsstadtaulei-
hen und Vorkriegspfandbriefe wurden von der Spekulation in
großem Umfang gekauft und gehandelt. Die Unsicherheit in
der Aufwertungsfrage wird von der Spekulation reichlich aus¬
genützt, um Zwischengewinne einzuheimsen. Der Aktienmarkt
war sehr matt und die Kurse bröckelten ab.

Produkten markt.  Auf dem Produktenmarkt ist nach
den Preiserhöhungen der letzten Wochen ein Stillstand einge¬
treten . Die Preise sind dieselben geblieben. Der vcrhältnis-
mäß'g starke Preisrückgang in Getreide auf dem amerikanischen
Markt hatte noch keine Rückwirkung auf unserem Jnlands-
markt. Heu und Stroh waren mit 5Pi Lzw. 4Pi Mark Per 100
Kilogramm cm der Stuttgarter Landesprodukteubörie unverän¬
dert. An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen 209
(—1), Roggen 162 (plus 7), Sommergerste 216 (unverändert ),
Winter - und Futtergerste 187 (unverändert ), Hafer 166 (—4)
und Mehl 30 pp (unverändert) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Auf dem Eisenmarkt war eine ziem¬
liche Belebung festzustellen, die Preise zogen wieder an . In
Kohlen wird mit einer Preisermäßigung gerechnet; doch soll
eine Ermäßigung von einer Nachprüfung der Kohlentarife ab¬
hängig sein. Die Stahlwaren stehen immer noch über den
Friedenspreisen. Auf dem Lebensmittelmarft konnten sich die
Preise im wesentlichen auf der letzt erreichten Höhe halten.
Eier - und Fettpreise blieben fest; doch ist das Angebot klein.
In Zucker gingen die Preise zurück, während die Gemüsepreise
uneinheitlich sind. Aus der Geschäftswelt hört man, daß sich
die Lage im allgemeinen etwas gebessert hat . Die Kreditnot
ist aber noch recht groß.

Viehmarkt.  Der Zutrisb zu den Viehmärkten ist nach
wie vor sehr stark. Dem großen Angebot stand aber keineswegs
eine entsprechende Nachfrage gegenüber. Auf dem Stuttgarter
Schlachtviehmarkt blieben die Preise unverändert . In Ser
nächsten Zeit wird wieder mit einem Anziehen der Schlacht¬
viehpreise gerechnet, da infolge der erhöhten Preise im Aus¬
land die Einfuhrmöglichkeit geringer geworden ist.

Holzmarkt.  Die Krise aus dem Holzmarkt scheint vor¬
erst überwunden zu sein. Alle Hoffnungen richten sich auf
das Inkrafttreten des Londoner Pakts , wovon eine wesentliche
Belebung des Holzmarkts erwartet wird. Vorerst besteht die

Absatznot nach wie vor an . Nur auf dem Papierholzmarkt istdie Nachfrage verstärkt, so daß die Preise 9—10 Prozent überden forstamtlichen Grundpreisen lagen.

Neuest« Nackeirbten
Stuttgart , 29. Aug. Der Staatsgerichtshof hat das die Süd¬

deutsche Arbeiterzeitung betreffende Verbot und Beschlagnahmcbeschluß
des Amtsgerichts vom 8. ds. Mts . heute aufgehoben. Das Blatt istheute zum erstenmal wieder erschienen.

Stuttgart . 29. August. Der Abg. Lins und die übrigen Mit¬
glieder der Zentrumsfraktion haben folgende Kleine Anfrage im
Landtag eingebracht: Infolge der trostlosen Witterungsverhältnisseder nächsten Wochen liegt im Oberland noch ein großer Teil der
Ernte auf dem Felde. Auch wenn es gelingen sollte, das Getreide
einzubringen, so ist es doch ausgeschlossen, daß es, wie in normalen
Jahren, sofort gedroschen und verkauft werden kann. Ein großerTeil der Landwirte ist dadurch weiterhin nicht in der Lage, während
der nächsten Monate die für seinen Betrieb notwendigen Geldmittel
flüssig zu machen. Ist das Staatsministeriumbereit, bei der Reichs¬
regierung dafür einzutreten, daß in allen Fällen, in denen nach
Ueberprüfung der Verhältnisse durch die zuständigen Behörden die
Zahlungsschwierigkeiten anerkannt werden müssen, die Steuern we¬
nigstens bis 1. Januar 1925 vollständig zuschlagsfrei gestundet werden?

Waldshut , 29. Aug. Gestern wurden hier drei marokkanische
Soldaten aufgegriffen, die bei einem französischen Regiment in Esten
desertierten. Sie wollten über Singen nach der Schweiz flüchten.
Nach ihren Angaben sind sie bereits zehn Jahre Soldat , ohne eineStunde Urlaub gehabt zu haben.

München, 29. August. Den Münchener Blättern zufolge nahm
die Polizei im Auftrag der Staatsanwaltschaft Waldenburg bei zwei
Münchener Banken eine Suche nach Geschäftspapieren vor, beschlag¬nahmte diese und übermittelte sie der Waldenburger Staatsanwalt¬
schaft. Die Haussuchungen erfolgten, weil der Direktor der Stadt¬
bank in Waldenburg-Schlesien große Darlehen bei einer Hamburger
Bank ausgenommen habe und angeblich ohne Verständigung der zu¬
ständigen Behörde weiterverlieh und zwar 600000 Mark an eine
norddeutsche Bank und 1,2 Millionen an eine Münchener Bank.
Die Münchener Haussuchungen dienten dem Zweck, die Angelegen¬
heit zu klären. Der Direktor der Stadtbank Waldenburg wurde
unter dem Verdacht verhaftet, nicht einwandfrei gehandelt zu haben.

München, 29. August. Wie der Landesdienst des Slldd. Corr.-
Büros aus zuverlässiger Quelle erfährt, hat die bayer. Staatsregierungam letzten Freitag endgültig über den Fall Seisser entschieden. Die
Kündigung des Vertrages wurde auf Grund des Urteils des Staats¬
gerichtshofes zurückgenommen. Seisser war im Zusammenhang mit
dem Urteil im Hitlerprozeß vom Staatsministeriumdes Innern aus
dem Dienste entlassen worden und hatte gegen diese Entscheidung
Revision beim Staatsgerichtshofmit Erfolg eingelegt.

Fulda , 29. Aug. Auf der Wasserkuppe hat sich am Mittwoch
ein schwerer Unfall ereignet. Der Flieger Homuth aus Berlin ist
mit seinem Kleinmotorflügzeug aus 10 Meter Höhe abgestllrzt. Sein
Flugzeug wurde vollständig zertrümmert. Der Flieger wurde in
eine Prioatklinik in Fulda überführt. Es geht ihm den Umständen
entsprechend gut.

Hagen i. W .. 29. August. Vor dem Hagener Schöffengericht
hatten sich gestern vier Angeklagte zu verantworten, die vor einigen
Wochen die Verwüstungenauf dem jüdischen Friedhof in Hagen
anrichteten. Nach fünfstündiger Verhandlung verurteilte das Gericht
den Fuhrmann Wilhelm D. Haas zu sechs Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverlust. Die übrigen Angeklagten wurden zu Ge¬
fängnisstrafen von zwei, drei und vier Jahren verurteilt.

Braunschweig, 29. Aug. Der Reichsdeutsche MittelstandstagE. V.
Braunschweig übersandte am 28. 8. dem deutschen Reichstag folgende
Entschließung: Als Vertretung von über 1»/, Millionen selbständiger
Existenzen in Handel, Handwerk und Gewerbe halten wir es für
unsere Pflicht, den deutschen Reichstag darauf aufmerksam zu machen,
daß die Organisationen des gewerblichen Mittelstandes in den besetzten
Gebieten sich übereinstimmend für die Unterzeichnung des Protokolls
der Londoner Konferenz aussprachen. Der Reichsdeutsche Mittel¬
standstag vertritt den Standpunkt, daß dieser Massenwille hart be¬
drängter selbständiger Mittelstandsexistenzen in den besetzten Gebieten
es als verhängnisvoll erscheinen lassen muß, wenn im deutschen Reichs¬
tag keine verfassungsmäßige Mehrheit für die Annahme der Lon¬
doner Bedingungen zustande kommt.

Berlin , 29. Aug. Der Reichspräsident empfing heute Nachmittag
im Beisein Stresemann den amerikanischen Bankier Speyer, den
Mitinhaber des Bankhauses gleichen Namens in New-Pork.

Berlin , 29. Aug. Reichstagspräsident Wallraf antwortete auf
das gestern an ihn gerichtete Schreiben der Reichstagsfraktion der
Nationalsozialistischen Freiheitspartei folgendes: Das Schreiben vom
gestrigen Tage gibt mir lediglich Veranlassung zu folgender Antwort:
Das Recht und die Pflicht des Reichstagspräsidenten, die Würde und
Ordnung des Hauses zu wahren, besteht selbstverständlich gleichmäßig
gegenüber allen Parteien und ist durch politische Neigungen und
Situationen nicht beeinflußbar. Der gegenv. Gräfe-Mecklenburg in
der Sitzung vom 27. 8. meinerseits verhängte Ordnungsruf war durch
das Verhalten des Genannten vollauf gerechtfertigt. Gegen den Ord¬
nungsruf des Abgeordneten wurde der nach § 92 der Geschäftsord¬
nung zustehende Einspruch von Gräfe nicht erhoben. Die in Ihrem
Schreiben enthaltene Andeutung, als ob meine Haltung von anderen
als rein sachlichen Beweggründen beeinflußt worden wäre, weise ich
hierdurch auf das entschiedenste und schärfste zurück.

Berlin, 29. August. Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Ver¬
ordnung über die Verlängerung der Frist zur Vorlegung der Gold¬
markeröffnungsbilanzen, welche danach für Gesellschaften, deren Ge¬
schäftsjahr mit dem Kalenderjahr zusammenfällt, bis 30. 11. 1924
verlängert wird.

Berlin , 29. August. Aus den Kreisen der Deutschen Volkspartei
wird mitgeteilt, die Nachricht der Deutschen Zeitung, daß die Deutsche
Volkspartei der Deutschnationalen Volkspartei vier Ministersitze und
den Reichskanzlerposten anbot, ist erfunden. Die Deutsche Bolks-
partei bot der Deutschnationalcn Volkspartci keinerlei Ministersitze
oder Kanzlerposten an.

Berlin , 29. August. Das Schwurgericht am Landgericht3 Berlin
verurteilte vor einigen Monate» den Handelsmann Erich Weiß wegen
Tötung der Kronkenpfleaerin Plettig zum Tode. Weiß hatte nach
der Tat die Leiche zerstückelt und auf einem freien Gelände in der
Nähe von Reinickendorf eingescharrt. Die von dem Angeklagten
eingelegte Revision wurde jetzt vom Reichsgericht verworfen, sodaß
das Urteil rechtskräftig geworden ist.

Königsberg, 29. Aug. Der Oberpräsident von Ostpreußen ver¬
bot gemäß dem Gesetze zum Schutze der Republik die Zeitung das
„Ostpreußische Tageblatt" in Insterburg auf drei Wochen. Das Ver¬
bot erfolgte auf Grund eines Artikels über Fritz Ebert. Weiter ver¬
bot der Oberpräsident auf Grund des Gesetzes zum Schutze der Re¬
publik dis Wochenschrift„Tannenberg" auf 6 Wochen. Das Verbot
erfolgte auf Grund des Artikels „Reichsgedenkmünze".

Warschau, 29. Aug. Das Standgericht in Nowgorod verurteilte
drei während des letzten Ueberfalles der bewaffneten Sowjet-Banden
auf die Grenzstadt Stolpze festgenommene Banditen zum Tode
durch Erschießen. Der Präsident begnadigte einen Verurteilten. Die
beiden anderen wurden gestern hingerichtet.

Bukarest, 29. August. Nach einer Mitteilung des rumänischen
Kriegsministeriums kreuzt die russische Schwarze Meerflotte im Schwar¬
zen Meer und hält Hebungen ab. Das Geschützfeuer ist an der '
rumänischen und bulgarischen Küste hörbar. Nachts nähern sich die
russischen Schiffe der Küste und bestrahlen sie mit Scheinwerfern aus
großer Entfernung. Der Bevölkerung der nördlichen Dobrutscha be¬
mächtigte sich große Aufregung. Sie flieht in das Landesinnere.
Die rumänische Schwarze Meerflotte verfolgt die Bewegungen der
russischen Flotte init großer Aufmerksamkeit.

Moskau , 29. August. In den gestern begonnenen Verhandlungen
des Obersten Gerichtshofes gegen den gegenrevolutionären FührerBoris Sawinkow wurde das Todesurteil gefällt. Angesichts der von
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Sawinkow abgegebenen Erklärung , daß er die Fehlerhaftigkeit seiner
bisherigen Tätigkeit einsehe und die Berechtigung der Revolution
anerkenne, beschloß das Gericht, das Zentralexkutivkomitee der Sow¬
jets, um eine Milderung der Strafe zu ersuchen.

Rom , 29. Aug . Nach der „Agenzia Stefani " empfing Mussolini
den Rcichsbankpräsidenten Schacht, der den Wunsch aussprach, Mus¬
solini seine Aufwartung machen zu dürfen.

Lissabon, 29. August. Radikale und Kommunisten griffen die
Festung St . Georges an und nahmen drei Offiziere fest. Die Mani¬
festanten wurden von Soldaten mit Gewehrschüssen und Kolbenstößen
zerstreut und 19 von ihnen verhaftet. Die Ruhe wurde wieder her¬
gestellt.

London , 29. Aug. Der Generalsekretär der englischen Nationalen
Fabrikanten -Union Godfrey Cheeseman teilte gestern mit, daß er von
dem Vorsitzenden einer wichtigen Gewerkschaftein Telegramm erhielt,
welches besage, daß die Mehrheit der Arbeiter der betreffenden Branche
zu der Ueberzeugung gelangte, daß ihre Löhne gefährdet seien, unddaß sie darum die Regierung aufforderten, die heimischen Märkte zu
schützen, damit die Löhne, die ihnen zukäinen, nicht in die Kassenausländischer Konkurrenten flößen.

Chicago , 29. August. Die beiden zum Tode durch den Strang
verurteilten Knabenmörder Löb und Leopold werden am 10. Sep¬
tember Hingericht.

Symla , 29. August. Ein schwerer Zusammenstoß ereignete sich
aus der Eisenbahnlinie zwischen Multan und Lahore. Bis jetzt wurden
67 Leichen aufgefunden. Man glaubt , daß sich noch 20 unter den
Trümmern befinden. Die Zahl der Verwundeten beläuft sich auf 102,
davon sind 53 schwer verletzt.

Die schwäbischenSänger an der Wasserkante.
Nach herzlichem Abschied von der Feststadt Hannover führte ein

Sonderzug 1100 Sänger des Schwab . Sängerbunds in der Morgen¬
frühe des 26. August nach Bremen . Die einförmige Fahrt durch die
norddeutsche Heide und die Moorgebiete wurde ausgefüllt durch die
Aussprache über die unvergeßlichen Erlebnisse während der Festtage
vorher. In Bremen wurden die Sänger aufs freundlichste begrüßt
durch Gesang der Teutonia , deren Mitglieder sich in dankenswerter
Weise zu Führungen durch die alte Hansestadt zur Verfügung gestellt
hatten. Herrliches Sängerwetter , das leider nur für kurze Zeit
herrschte, kam den interessanten Führungen sehr zustatten. Der
Wahlspruch des Schwäb . Sängerbundes erscholl in den alten Gassen,
im Dom, in der Börse und vor allem im Ratskeller , unserem Lands¬
mann Hauff zu Ehren , der den Ratskeller durch seine Dichtung allen
deutschen Sängern besonders nahe gebracht hat.

Die Weiterfahrt von Bremen führte ohne Zwischenstation un¬
mittelbar zu den Hallen des Norddeutschen Lloyd in Bremerhaven.
Da der für das Uebernachtcn vorgesehene Dampfer „Derfflinger" sich
für die große Teilnehmerzahl als zu klein erwiesen hatte, wurden
die Sänger nach Ueberwindung von mancherlei Schwierigkeiten auf
der „München", dem Schwesterschiff unserer „Stuttgart ", und auf der
„Seydlitz" untergebracht. Der Abend wurde mit der Besichtigung
der Sehenswürdigkeiten der Städte Bremerhaven , Geestemünde (An¬
lagen des Nordd . Lloyd, Fischereihafen Geestemünde) ausgefüllt . Ein
Spaziergang auf dem Deich gab Gelegenheit, den Turmschwimm-
krahnen „langer Heinrich" bei seiner Herkulesarbeit zur Erweiterung
des Fischereihafens Geestemünde zu bewundern.

Der 27. August brachte die Helgolandfaihrt mit dem großen
Bäderdampfer „Grüß Gott ". Während es bei der Einschiffung
frühmorgens regnete , klarte -das Wetter allmählich auf Die
ruhige See gestattete eine recht angenehme Ueberfayrt , trotzdem
zollte mancher Sänger dem Meeresgott den Tribut . Nach -dem
Ausbooten begrüßte Herr Barth vom Helgoländer Männerge¬
sangverein die Schwaben in herzlichster Weise und dankte den
Sangesbrüdern aus dam Süden als Helgoländer für den zahl¬
reichen Besuch seiner Felsenheimat , die wirtschaftlich vollständig
vom Fremdenbesuch abhängig sei. Führungen durch Unterland,
Oberband und über die Düneninsel gaben Gelegenheit zur Be¬
sichtigung der interessanten Sehenswürdigkeiten der Insel . Be¬
trübend war es , die Trümmer des gesprengten Helgoländer
Kriegshafens sehen zu müssen. Dieser Verlust ist für uns ganz
besonders schmerzlich Die Vernichtung der Festungswerke
selbst (Entwaffnen und Ausbetonieren der früher armierten
Felsenräume ) hat bei der Wandlung im Seekrieg nicht mehr die
entscheidende Bedeutung wie vor den: Krieg , wo die Seefestung
Helgoland das Hauptbollwerk der deutschen Küste -darstellte.
Auch die Rückfahrt nach Bremerhaven -verlief unter günstigen
Windverhältnissen . Der Begrüßungsabend durch den Gesang¬
verein Liedertafel Bremerhaven , in großen Verhältnissen ge¬
plant , wurde beeinträchtigt durch Regen . Der prächtige Gar¬
tenraum des „Deutschen Gartens " in Geestemünde erstrahlte
zwar im Glanz zahlreicher Glühbirnen , aber die Begrüßung
selbst mußte in zwei getrennten Räumen unter Dach erfolgen.
Liedervater Dees -Bremerhaven gab seiner Freude Ausdruck , die
schwäbischen Sänger im Norden begrüßen zu dürfen . Unser be¬
kannter Volksdichter Reallehrer Lämmle -Stuttgart dankte für
die schwäbischen Sänger . Die Weiterfahrt nach Hamburg er¬
folgte frühmorgens am 28. August.

Die Annahme des Londoner Abkommens
durch den Reichstag.

Der Reichstag hat , wie wir schon gestern abend durch eine
Sonderausgabe mitteilten, die Gutachtengesetze, darunter das
Eisenbahngesetz mit 314 gegen 127 Stimmen , also mit der er¬
forderlichen Zweidrittelmehrheit, angenommen. Das war nur
dadurch möglich, daß ein Teil der Deutschnationalen teils mitJa , teil mit Nein stimmte. Mit Nein stimmten ferner die Na¬
tionalsozialisten und die Kommunisten, alle übrigen Parteien
stimmten für die Gesetze. Es scheint also doch, daß bei ver¬
schiedenen Mitgliedern der Deutschnationalen sich die Erkennt¬
nis durchrang, daß es ihre Pflicht ist, die Sache nicht auf die
Spitze zu treiben und das kleinere dem größeren Uebel, einer
Reichstagsauflösung und den verhängnisvollen Folgen eines fi¬
nanziellen und wirtschaftlichen Zusammenbruches, vorzuziehen.
Daß die Gutachtengesetze uns weitere schwere Lasten auferle¬
gen, darf allerdings nicht verkannt werden, anderseits ist aber
zu berücksichtigen, daß es ein schreiendes Unrecht wäre, wenn die
Bewohner des besetzten Gebietes weiterhin allein die Lasten
der Besetzung und was damit verknüpft ist, zu ertragen hätten,
während so die Möglichkeit geboten ist, die unangenehmen Gästebälder als erhofft los zu werden.

Ein letzter Appell des Reichskanzlers.
Berlin , 29. Aug . Kurz nach Beginn der heutigen Reichs-

tagssitzun-g gab Reichskanzler Marx folgende Erklärung der
Reichsregierung ab : Zu den vorliegenden Gesetzentwürfen ist
von verschiedenen Parteien eine Anzahl von Anträgen und
Entschließungen eingebracht worden . Zu den darin aufgewor¬
fenen Fragen habe ich namens der Reichsregierung folgendes
zu erklären : Die Anträge beziehen sich in erster Linie auf das
Schicksal der besetzten Gebiete . Die Reichsregierung kann sich
die Grundgedanken , aus denen diese Anträge hervorgegangen
find, durchaus zu eigen machen. Sie hat es stets als das
wichtigste Ziel ihrer interrkationalen Verhandlungen über das
Sachverständigengutachten angesehen , mit der Uebernahme der
darin festgesetzten Verpflichtungen die Befreiung von Rhein
und Ruhr herbeizuführen . Solange dieses Ziel incht erreicht
M, wird die Reichsregierung das schwere Opfer , das dem Deut¬
schen Volke mit den Aasten des Gutachtens zugemutet wird , als
vergeblich ansehen müssen. Die Reichsregierung glaubt nach
dem Verlauf -der Londoner Konferenz darauf vertrauen zu kön¬
nen, daß dieses Ziel schon vor Ablauf der in London vorgese¬

henen Maximalfrist von einem Jahr erreicht werden Wird. Je¬
denfalls wird sie alle ihre Kräfte dafür einsetzen, daß dieses
Ziel erreicht wird . Die Annahme -der Londoner Vereinbarung
wird die Grundlage dafür geben, mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln darauf hinzuwirken , daß -alle über den Ver¬
trag von Versailles hinaus besetzten Gebiete schon erheblich vor
dem Ablauf jener Maximalfrist geräumt werden und daß in
den altbesetzten Gebieten eine loyale und gerechte Handhabung
des Rheinlandabkommens sicher-gestellt wird . Solange dies nicht
geschehen, ist die Befürchtung begründet , -daß die normale Durch¬
führung der wirtschaftlichen und finanziellen Bestimmungen
des Sachverständigengutachtens beeinträchtigt ist. Di -e Reichs-
regierung nimmt an , daß insbesondere auch die bevorstehenden
Verhandlungen mit Frankreich und Belgien über handelspoliti¬
sche Fragen -die Erreichung des Zieles der Befreiung von Ruhr
und Rhein beschleunigen werden . Die von uns angsstrebte
Herbeiführung normaler Beziehungen zu Frankreich und Bel¬
gien , insbesondere die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit diesen
beiden Nachbarländern , -erscheint ums nicht in -dem von uns -ge¬
wünschten Maße durchführbar , solange nicht die Räumung des
Ruhr - und Sankt -ionsgebietes durchgeführt ist. Wir werden
diese Gesichtspunkte bei den handelspolitischen Verhandlungen
für uns maßgebend sein lassen . Die Reichsregierung kann sich
demnach auch den von der deutschnationalen Volkspartei gestell¬
ten Anträgen in ihren Grundgedanken anschließen . Sie kann
ihnen indessen in -der vor -geschl-agenen Form nicht znstimmen.
Die Anträge sind in die Form einer Suspensivbedingung für
das Inkrafttreten der Londoner Vereinbarungen gekleidet.
Würde diese Form beibehalten , so -bestände die Gefahr , daß
damit das Ergebnis -der Londoner Konferenz zu Fall gebracht
würde . Die Reichsregierung ist daher der Ansicht, daß der
Grundgedanke der Anträge in -anderer Weise verwirklicht wer¬
den muß und auch verwirklicht werden kann . Weitere Anträge
der Partei -beziehen sich auf die Möglichkeit , daß die Lasten
des Sachverständigengutachtens die deutsche Leistungsfähigkeit
Wersteigen . Ich möchte in dieser Hinsicht auf die durchaus zu¬
treffende Feststellung - -des Antrags der Deutschen Volkspartei
Hinweisen, wonach sowohl der Versailler Vertrag als auch das
Sachverständigengutachten und die Londoner Vereinbarungen
der Reichsregierung ausreichende Mittel an -die Hand geben , je¬
der Ueberschreitu -ng -der Grenzen der deutschen Leistungsfähig¬
keit entgegen zu treten . Die Reichsregierung Wird, wenn tat¬
sächlich eine solche Ueberschreitung droht , von diesem Mittel
rechtzeitig Gebrauch machen . Wie aber der Herr Reichsminister
des Auswärtigen bereits gestern dargelegt hat , -glaubt -die Reichs¬
regierung nicht, daß es zweckmäßig wäre , sich in dieser Bezie¬
hung von vornherein auf bestimmte Fristen festzulegen . Schließ¬
lich liegt noch ein Antrag vor , -der die Festsetzung einer endgil-
tigen Summe für die deutschen Gesamtleistungen -ordert . Das
Sachverständigengutachten selbst weist in seinen Schlußsätzen
darauf hin , daß seine Annahme die Grundlagen für ein end¬
gültiges und umfassendes Abkommen über alle Reparations-
un -d verwandte Fragen geben Würde. Die Reichsregierung
wird wogen einer solchen endgültigen Regelung zur gegebenen
Zeit mit den Alliierten in Verhandlungen treten . Darauf wird
in die Einzelberatung der Bankgesetze ein-getreten.

Die erreichte Zweidrittelmehrheit für das Eisenbahngesetz.
Berlin , 29. Aug . Im Reichstag wurde heute nach einer

einleitenden Erklärung des Reichskanzlers Marx die Einzelbe¬
ratungen des Gutachtengesctzes zu Ende geführt . Es gab noch
lebhafte Auseinandersetzungen und namentlich von sozialdemo¬
kratischer Seite wurde darauf hingewiesen , daß der Umfall der
Deutschnationalen durch einen Kuhhandel , nämlich durch den
Eintritt von Mitgliedern der Deutschnationalen ins Reichska¬
binett in früherer oder späterer Zeit erkauft worden sei. Von
kommunistischer Seite wurde darauf hingewiesen , der deutsch¬
nationale Hergt werde binnen kurzem Vizekanzler und die So-
zialdemokratie bekomme ihren Lohn durch Fußtritte , in dem sie
aus der preußischen Regierung und aus den leitenden Beam¬
tenstellen hinausgeworfen werde . Der Reichskanzler erklärte in¬
dessen, daß der Reichspräsident zur Frage der Umbildung der
Regierung nicht Stellung genommen habe und daß die Reichs-
rsgierung an der Aussprache zwischen den Vertretern verschiede¬
ner Parteien überhaupt nicht beteiligt gewesen sei. Um 1 Uhr
wurde -die Sitzung nach Beendigung der Einzelberatung auf 2
Stunden unterbrochen und man kam dann endlich zu der mit
größter Spannung erwarteten Abstimmung über die ver¬
schiedenen Gutachtengefetze . Dabei wurde das Bankgesetz mit
259 gegen 172 Stimmen bei 2 Enthaltungen , das Gesetz über
die Liquidierung der Rentenbankscheine mit 262 gegen 172 Stim¬
men bei 1 Enthaltung , das Jndnstriebelastungsgesetz mit 260
gegen 176 Stimmen bei 1 Enthaltung , das Aufbringungsgesetz
mit 271 gegen 175 Stimmen bei 2 Enthaltungen angenommen.
Das Privatnotenbankgesetz und das Münzgesetz kamen in ein¬
facher Abstimmung zur Annahme . Endlich kam man an -das
entscheidende Reichsbahngesetz , für dessen Annahme eine Zwei¬
drittelmehrheit erforderlich war . Diese Zweidrittelmehrheit,
314 gegen 127, wurde erreicht , weil die Deutschnationalen teils
die roten Nein -Karten nicht einwarfen , teils Weiße Ja -Karten
abgaben . Dieses Ergebnis wurde von den Kommunisten und
Nationalsozialisten mit stürmischen Pfuirufen und Verwünschun¬
gen gegen die Deutschnationalen aufgenommen . Das Roichs-
oahnpersonalgesetz gelangte mit 270 gegen 163 Stimmen zur
Annahme . Zu der Minderheit gehörten auch wieder die Deutsch-
nationalen . Das Mcmtelgesetz wurde in einfacher Abstimmung
angenommen . Dafür stimmte auch eiu großer Teil der
Deutschnationale « . Damit waren sämtliche Gutach-
tengesetze angenommen . Die Kommunisten beantragten indessen
nunmehr nach Artikel 72 der Verfassung , Einspruch gegen -die
Verkündung der Gesetze. Hätte dieser Einspruch die Unterstü¬
tzung von einem Drittel der Abgeordneten gefunden , so hätte
dies die Jukrafttretung der Gesetze um 2 Monate oerzögert und
es hätte ein Volksentscheid darüber vorgenommen werden müs¬
sen, wenn nicht Reichstag und Reichspräsident die Gesetze für
dringlich erklärten . Für den Antrag stimmten 73 Abgeordnete,
nämlich die Kommunisten und Mtionalsozialisten , gegen den
Antrag 274. 64 Abgeordnete , darunter die Deutschnationalen,
enthielten sich der Wstimmung . Damit war das erforderliche
Drittel der Stimmen nicht erreicht . Weiterhin beantworteten
die Kommunisten die Ablehnung ihrer Anträge und Entschlie¬
ßungen mit Schmährufen gegen die Mehrheit . Die Entschlie¬
ßung der Deutschnationalen über die Ruhrräumung und die
Handelsvertragsverhandlungen wurde abgelehnt . Damit war
die Beratung der Dawesgutachtengesetze endgültig erledigt.
Die namentliche Abstimmung über den Mißtrauensantrag der
Nationalsozialisten führte zur Ablehnung . Beim Gegenstand
Hilfe für das besetzte Gebiet erklärte Minister Dr . Hoefle die
Bereitwilligkeit der Regierung , den Vorschlägen des Ausschus¬
ses gemäß den: besetzten Gebiet zu helfen . Die Ausschußanträge
hierüber wurden angenommen . Zur Beratung der Amnestie-
a-nträge erstattet Abg . Frau Pfülf (Soz .) den Bericht des
Rechtsausschuss-es. Die Reichsregierung habe im Ausschuß er¬
klärt , sie könne keine allgenieine Amnestie bewilligen , werde sich
aber mit den Landesregierungen in Verbindung setzen, um für
Begnadigungen zu wirken . Der Ausschuß empfehle die Ableh¬
nung aller Anträge . Die Mittelparteien erklären sich gegen
eine Ausdehnung der Amnestie auf alle politischen Straftaten
im ganzen Reiche. Abg Dr . Frick (NS .) wendet sich gegen
die Regierungserklärung im Ausschuß . Abg . Katz cKom.) rich¬

tet Angriffe gegen den jetzigen Staat , seine Justiz und be¬
schimpft den preußischen Innenminister Severing . Ein Antrag
des Zentrums , der Volkspartei , der Demokraten und Sozialde¬
mokraten wünscht Klärung der verfassungsrechtlichen Frage der
Reichsamnestie bezüglich ihrer Wirksamkeit auf Urteile der
Länder . Abg . Lohrmann (DN .) weist die Angriffe des Abg.
Katz gegen den Richterstanü zurück. Mg . Rosenfeld (Soz .)
schließt sich den Beschwerden des Abg . Katz gegen die Justiz
und den Strafvollzug an . Staatssekretär Joel vom Reichsin¬
nenministerium weist die Angriffe der Abgg . Katz und Rosen¬
feld gegen den deutschen Richterstand zurück. Damit schließt die
zweite Beratung . Nächste Sitzung morgen vormittag 11 Uhr.

Berlin , 29. August. Bei den namentlichen Abstimmungen im
Reichstag am Mittwoch über die Dawesgesetze gab es außer den240 Ja - und den 170 Nein-Stimmen auch immer eine Stimment¬
haltung . Wie die Kreuzzeitung mitteilt, rührt der blaue Enthaltungs¬
zettel von dem Reichstagsabgeordneten Bazille , dem württembergischen
Staatspräsidenten , her.

Berlin , 29. Aug. Der Reichsrat nahm heute unter dem Vorsitz
des Ministers Iarres von den Beschlüssen des Reichstages über die
Dawesgesetze ohne Einspruch Kenntnis.

Berlin , 29. Aug. Der Botschafter in London, Sthamer , erhielt
heute nachmittag Anweisung die Londoner Abmachungen morgen zu
unterzeichnen.

Zurückweisung der Kriegsschuldlüge durch die Regierung.
Berlin , 29. Aug . Aus Anlatz der Verabschiedung der Da¬

wesgesetze erläßt der Reichskanzler namens der Reichsregierung
eine Kundgebung , in der sie allen Mitgliedern des Reichstags,
die zu diesem Ergebnis beigetragen haben, ihren Dank ausspricht
und dann den Standpunkt der Reichsregierung in der Kriegs¬
schuldfrage wie folgt darlegt : Die uns durch den Versailler Ver¬
trag unter dem Druck übermäßiger Gewalt auferlegte Feststel¬
lung , daß Deutschland den Weltkrieg durch seinen Angriff ent¬
fesselt habe, widerspricht den Tatsachen der Geschichte. Die
Reichsregierung erklärt daher, daß sie diese Festlegung nicht an¬
erkennt. Es ist eine gerechte Forderung des deutschen Volkes,
von der Bürde dieser falschen Anklage befreit zu werden. So¬
lange das nicht geschehen ist, und so lange ein Mitglied der Völ¬
kergemeinschaft zum Verbrecher an der Menschheit gestempelt
wird, kann die wahre Verständigung und Versöhnung zwischen
de« Völkern nicht vollendet worden. Die Reichsregierung wird
Anlatz nehmen, diese Erklärung den fremden Regierungen zur
Kenntnis zu bringen.

Die Berliner Presse zur Abstimmung im Reichstag.
Berlin , 30. Aug . Die Haltung der Deutschnationalen bei

der gestrigen Abstimmung im Reichstag über die Dawesgesetze
findet nur in der Deutschen Zeitung schärfste Verurteilung.
Kreuzzeitung und Deutsche Tageszeitung suchen in längeren
Ausführungen die Haltung der deutschnationalen Fraktion zu
rechtfertigen . Vor allem begrüßen sie es , daß nunmehr -der
erste Schritt zu einem -großen Büvgerblock getan sei, -daß die
Durchführung der Dawesgesetze unter Beteiligung der Deutsch-
nationalen vor sich gehen werde .und daß die Reichsregierung
eine Erklärung über die Kriegsschuldlüge abgegeben habe . Die
Deutsche Allgem . Zeitung sagt , daß mit -dem gestrigen Tag ein
neuer Abschnitt in der Geschichte der Nachkriegsjahre begonnen
habe . Die Germania nennt -die Annahme der Londoner Ab¬
machungen im Reichstag einen Sieg der politischen Vernunftund einen Sieg des deutschen Versöhnungswillens . Das Ber¬
liner Tageblatt spricht von einer staatsmännischen Tat , die die
Mehrheit des Reichstags gestern vollbracht habe . Die Vossische
Zeitung schreibt : Ein Aufatmen geht durch das deutsche Volk.
Hallnkreuz und Sowjetstern haben in Deutschland ausges -pielt.
Der Vorwärts erklärt , -daß der gestrige Tag den Zusammen¬
bruch der nationalistischen Demagogie und ihrer Anstrengung
zur Verhinderung einer Verständigung der Völker gebracht
habe.
Frankreich in der Klemme. — Möglichkeit der Ruhrräumung

am 19. Januar?
London , 29. Aug. Der diplomatischeBerichterstatter des „Daily

Telegraph " schreibt, er höre, daß vor einigen Tagen Herriot seinen
hauptsächlichen Berichterstatter fragte, ob es tunlich wäre , die franzö¬
sischen Truppen nach der Räumung der Kölner Zone durch die Eng¬länder im Ruhrgebiet zu belassen. Die Antwort lautete, es würde
für die bloße Stammtruppe nicht geraten sein, unter diesen Umständen
im Ruhrgebiet zu bleiben. In einem solchen Falle würden die ge¬
genwärtig an der Ruhr weilenden französischenTruppen wesentlich
verstärkt werden müssen. Herriot bemerkte d irauf , daß angesichts
der verschiedenenAuffassungen in Europa und in der französischen
öffentlichen Meinung eine derartige Verstärkung nicht in Frage komme.
Deshalb müßte entweder das Ruhrgebiet gleichzeitig mit der Kölner
Zone 1925 geräumt werden oder es müßte ein Abkommen für eine
entsprechendeVerlängerung der britischen Besetzung erreicht werden.
Dies alles gelte für den Fall , daß die französische Besetzung der
Ruhr über dieses Datum hinaus erfolgen sollte.

Versäumte Abonnements
auf den„Enztäler"

können bei allen Postanstalten, Agenturen, sowie bei der
Geschäftsstelle bes „Enztäler" nachgeholt werden.

Erschienene Nummern werden, soweit vorrätig, nachgeliefert.

enn
man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt mau
eine Anzeige  im

„Enztäler"
Die große Verbreitung in allen Bevölkerungs«

schichten sichert Erfolg.
Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle!
ds. Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder

!für Weiterbeförderungder Angebote usw. beizufügen.

. Hs

.HZ



Aorstamt ReneubSrg.Holz-Verkauf
am Douuerstag, den4. Sept.
1824, vormittags 10 Uhr, in
Neuenbürg im „Bären" aus
Staatswald Schwabstich und
Kanzel(Wegdurchhieb) :
Sichen: Fm. : 1,53 IV., 1,64

V. und 0,49 VI. Kl. in
13 Losen;

Akazien: Fm. : 0,51 V. und
I,19 VI. Kl. in 4 Losen;

Radelstammholz: Fm.: 6,60
II., 33,96 III., 21,33 IV.,
17,31 V., 3,95 VI. Kl. ;
Sägholz: 1,02I., 4,74 II.,
1,88 III. in 5 Losen Nr. 1
bis 32, 33—58, 59—89,
90—120, 121—151;

Beigholz : Rm. : 10 Eichen,
27 Buchen, 2 Birken, 2 Aka¬
zien, 36 Nadelholz;

Reisig in 6 Losen;
ferner vom Scheidholz der Hut
Neuenbürg: Anbruch: Rm.:
7 Buch., 2 Ahorn, 189 Nadel¬
holz und7 Lose Reisig. Keine
Losverzeichnisse. Näheres bei
Forstwart Hollstein.

Obst- lwdGartenbau-Verein
Orisgr.Neuenbürg

Für die am Sonntag, den
7. Sept . staitfindende Herbst-
Bkumenschau werden unsere
verehrt. Mitglieder gebeten,
dem Verein Blumen aller Art
zur Verfügung zu stellen. An¬
meldungen bei der Obstverkans-
stelle erbeten.

Der Ansfchnß.

Die Gpiekabevde sind von
jetzt an jeden Montag abend
8 Uhr im Gasthaus zum
„Schwanen". Wiederbeginn:
Montag, den 1. September.
Spieler und Spielerinnen sind
willkommen und erwünscht.

Der Vorstand.

ZininieiUhkN'Lttein
Neuenbürg.

Mittwoch, den 3. September
Schluß-

Schießen
auf Kette.

Mittwoch, den 10. Septbr.,
Beginn abends8'/, Uhr,
Becher-Schießen.
Zahlreiches Erscheinen wird

erwartet.
Der Ausschuß.

M MWMrnistlllt
für HauS «ui
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Znbehör, Saiten usw. emp
stehlt in reichster Auswahl
Mufik-Haus Curth,

Großhandel und Einzelverkaus
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch — Roßbrück «.)

Zn vkcknseu:
2 einzelne Bettstellen mit

Rost, 2 Nachttische, 1 Wasch
tisch, 1 gr. Spiegel , alles
poliert, 1 Schrank, 1 Herd,
1 größere Waschemauge, 2
Pateut -Kartoffelkisten.

Herreualb,
Gernsbacherstraße 187.

Anzusehen zwischen 12u.2Uhr.

Handwerkskammer Reutlingen.
MeitterprükungLN.

Im Winter 1924/25 finden am Sitze der Handwerks¬
kammer Reutlingen in sämtlichen Gewerben wieder Meister¬
prüfungen statt. Borbereitungskurse werden je nach
Zahl der Prüflingei« den einzelnen Bezirken abge¬
yalte » .

Anmeldungen zur Meisterprüfung, wozu Formulare von
der Geschäftsstelle der Kammer bezogen werden können, sind
bis spätestens 8 . September 1S24 an die Handwerks¬
kammer Reutlingen einzureichen.

Präsident : Henne . Syndikus : Eberhardt.
Gemeinde Schwan « .

Stammholz-Verkauf.
Aus dem hiesigen Gemeinde¬

wald kommen im Submissionswege
in 6 Losen zum Verkauf:

Ta., ficht. «. forch. Stamm-
Holz und zwar rund: I. Kl. 35,

39, IV. Kl. 29, V. Kl. 36, VI. Klasse

Abschnitte und zwar rund: I. Kl.
Klasse3 Fm. Günstige Abfuhrver-

II. Klasse 39, III.
12 Festmeter.

Ta., ficht, u. forch.
22, II. Klasse 18, Hl.
hältnisse.

Die bedingungslosen, in Prozenten der südd. Goldmark¬
grundpreise vom 22. 9. 23 ausgedrückten Angebote wollen
spätestens bis Donnerstag , de« 4. nächsten Mts.
beim Schultheißenamt hier eingereicht werden, woselbst Los¬
verzeichnisse abgegeben werden und die Verkaufsbedingungen
einzusehen sind.

Tchultheitzenamt
Gemeinde Ottenhausen.

Obst-Derkauf.
Die Gemeinde bringt am Montag den 1. September

ds . Js . ihren Obstertrag , geschätzt z« SSV Zentner,
zum Verkauf, wozu Liebhaber eingeladen sind.

Zusammenkunft nachmittags l/s3 Uhr beim Rathaus.
Gemeinderat.

Neuenbürg.
Empfehle

prima Rot- und Weiß
Weine

ans besten Lage«
zu billigen Preisen

Weinhandlung SchauSs.
Telephon 100.

Empfehle mich in der

AusMruns aller m-
« t. rvn *

sowie in der

Wernas samt!. Baninatemllku
Lager beim Hans und am Bahnhof. —

fmin Keiger, ksumsiswr, llöusnbürg,
LatmLoLstrassk, Islskon 64.

Zur Ausführung einer größeren Chaussierungsarbeit
können sofort mehrere geübte

eintreten.
Dorlagsteller

D . Obige.—

/iugensrrt vr. Kigglberger,
leopoldstr . 1 , lei . 1483.

Lprecdstundsn : Vorw . ' /»IO — I Ilstr,
naokw . */,3 — 6 llldr.

>
va» lllesllle SaarplleSemttlei
ist d«s seii 20  bewäbrie „Ldraumpon mii klein seiiwÄrren
Kiopk" . Leine bestens erprobte 2 ussininensetrnnx , leicbte ^
llöslickkeii uncl cler »nzenebine weicbs Llbsnin bevvirlceo
eine xlsnrsllcke keinizuox und cininit die dauernde Oe-
snnlierbsltunx cler lioplbsut . Os » tlssr belconnnt nseb
der Lebsumpovwäscbe ein lockeres , duttixes ^ ussebe»
und lsLt »ict, leicbt Irisieren . ,Lei in pinksuk scbte insu
stet » « d die nebenstehende bekannte LduitLinarke „Lcbwsrrer Kopt " .

y
Neuenbürg.

Schweren, guterhaltenen

verkauft unter günstigen Zah¬
lungsbedingungen

Enge » Mahler.

Mädchen
gesucht von 18—20 Jahren,
welches schon gedient hat, für
sofort oder später.

Holzhaudknng « ürkle,
Birkeufeld, Bahnhof.

ReiMige Senerwehr ReileMrg.
Hebung

der Züge H IV»
am Montag,  de « 1. September,

abends 7 Uhr.
Es wird ersucht, sämtliche AnSrüstungsgegev-

stände mitzubringen.
Das Rommando.

Neuenbürg, 30. August 1924.
ToSas- klnzLigL.

Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht, daß gestern frühV-2 Uhr unsere liebe
Tante und Großtante

Fräulein Ernestine Müller
im Alter von 74 Jahren nach kurzem Kranken¬
lager durch einen sanften Tod erlöst wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Rudolf Müller , Bäckermeister.

(Trauerhaus daselbst.)
Beerdigung am Sonntag nachmittag '/»4 Uhr.

SKW-MmiWS

UKaufhaus H. Müller, U
E Herranalb» Ä
^ neben der Rheinischen Ereditbank.  ^
d Nur acht Tage! WM" Nur acht Tage! F
^ Don Samstag, den 3V. August, bis ^
^ Samstag, den 6. September ans A
I DMell-KüuscßtilM bis 257«Rabatt, Z
I alle übrige»Attikel 10°/°Matt. Z

Lrsilkdeüeu verseil. Lrt
worden dodandolt durch

Nl«in8 »p »1!»iv , und
1k»t « rI »v11vvrk »Iirvi»

(^ uAeudlaxiiose)

Lpreehstundcu: vonnorstaF und LonntnA von
II bis 3 Ildr nackw.

Empfehle mein Lager in
Korbmöbel, Korbwaren. Kinderwagen,

Kindcrstühle, Reisekörbe, Liegeftühle,
Leiterwagen, Holzwaren, Stehleitern,

Schirme, Stöcke. Bruhörepseifen,
Tisch-n. Ständerlamven.

Solllob pfsikker, orsksr, ttsrrenslv.

29. August 1924.

Goldanleih
3°/»Dt .Reuchsanl.

>/ , Württ.
Staatsanleihe.
l,W .8taatsant.

Südd . Fest¬
wertbank Obl.
'» Badische
Kohlenanleihe.
)> Neckar-
Goldanleihe . .
sch. Bank Akt.
sconto-
Lommand .Ant.
'ichsbank Ant.
sein . Credit-
bank Akt . . . .
ürtt . Vereins¬
bank Akt . . . .
wag Akt . . . .
udd .LloydAkt.
lg . Lokalb .Akt.
ekt .Hochb .2lkt.
E .G . Akt . . . .

Heutig. Vorig. Heutig. Vorig
Kurs Kurs Kurs Kurs

4.2
1,650

4.2
1,550

Ri >nz Akt. 3 3
Buderus Akt . . . 13 11.1

l .230 1,150 Charlottenburger
0,830 0,749 Wasser Akt . . . 23,4 21-/«

Daiml . Mot . Akt. 2,9 2-/«
— — Gaggenau
— — Eisen Akt . . .

Germania
7.5 ? -/«

1,74 1 7 Linoleum Akt. 9.3 8,95

9-/« 9.8
Harp .Bergb . Akt.
Höchst .Farb .Akt.
Funghans Akt . .

67-/.
16
9

62,1
15
8-/.

Köln -Rottw .Akt. 9,6 8.5
11.4 10°/s Kollmar L Iour-

dan Akt . . . . 19,9 19,5
12,7
45,5

12-/s
43-/«

Körting Sebr.AKt. 6.8 6.6
Laurahütte Akt . .
Magirus Akt . . .

7-/.
2

6,9

2.3 2.3 Mansfeld Akt . . 4,8 4°/s
N .S .U. Akt . . . . 4 4

2»/»
29

7' /.
37
45

9,9
19' /«

2.5
27

8' /«
26 -/.
44,5

9-/.
18,1

Neckarwerke Akt. 7 7
Inl . Sichel Akt . . 4,75 4.7
Salz .Heilbr . Akt. 63 45
Stuttq .Zuck . Akt. 4.16 4.2
Württ . Elekt .Akt.
Zellstoff

Waldhos Akt . .

4°/.

9.5

4.5

8.8

Neuenbürg.
Die nächsteMüller-
blllttaagrstaade

findetMontag, den1.Septbr.,
in der Mütterberatungsstelle,
Kinderschule,von2—V-4Uhr,
statt.

Neuenbürg .,
Neue

Fässer
von 100—400 Liter offeriert
zu angemessenem Preis
Alb . Bester , Küfermstr.

ist billig im Gs-
brauch , drum sei

gescheit , und
nimm es auch.

Nicht Seife
brauchst Du au¬
ßerdem ; Perfil
allein  wascht

wunderschön!

kkorMmer
privat-vkIMiv-IMitllt

«llü Lllökullktei

VOL. LLLLLlI « v.
Zgumstrsüe 14 - Telekon Kr . 1723

Kamillen -Verb8ltni58e , Vorleben,
Herkunft , Stand , -Ilter , Lbarakter,
kuk usw . Keimlieks öeodaek-
tuoxen und Hederwnoblln ^ eu be-
rüZIick Treue von -InZestellten,
Verlobten , Latten usw . usw . Ver-
1r »u6ll88 .u ^ ele ^ enbeil8u jecl. -Irt'

Leweis - und LnilsstunZsmgterial
in allen Ltrak-, 2ivil - , Lbesckei-
dunZs - und anderen proressen,'
Qesckäkts -, Patent - und pamilien-
gn^ eleZenkelten unter Kinruiüs-
Iiuox der modernsten bentixen
llltksmitleln . Verbindung nacii

allen Plänen,
vnrobnns versvbwiegsns

Tätigkeit.

- StkWkl-KW-
» und «

; Stempel-Farbe-
A stets vorrätigm der »
« C.Meeh'schenBuchhdlg. z
« Inh . : D . Strom . »

Ev. Gottesdienste
in Neuenbürg.

Sonntag , den 31. August,
(11 . Sonntag nach Trinitatis)

9 Uhr Beichte.
-/,10 Uhr Predigt (Matth . 6, B.

10 : Lied Nr . 418 ) :
Dekan Dr . Megerlin.

Kirchenchor : „Gott ist und bleibt
getreu " . Anschließend an den
Vormittagsgottesdienst : Feier
des heiligen Abendmals.

r/,2 Uhr Christenlehre (Söhne ) :
Stadtvikar Eisenhut.

r/»4 Uhr Bibelstunde in Wald-
rennach.

Stadtoikar Eisenhut.
Mittwoch abends 8 Uhr Bibel¬

stunde im Gemeindehaus.
Stadtvikar Eisenhut.

Kathol.Gottesdienst
in Neuenbürg.

Sonntag , den 31. August,
Einziger Gottesdienst 9 Uhr -Pre¬

digt und Amt.
Werktags : ab Freitag 6 Uhr

heilige Messe.

Methodisten-Gemeinde
Prediger E . Lang.

Sonntag , den 31. August,
Vorm , r/,10 Uhr Predigt,
V. 11 Uhr Sonntagsschule.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibel-

und Gebetstunde.

! Attenste
! schifses.) T
! ing. Dürr,
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